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Stille Reisebegleiter
Von Henri de Ziegler.

gcp ïaufe ïeine Seifeattbenïen titelt, riic^t
einmal biefe 2tnfic£)tê'farten, bie icp früher gu
ßunberten nacp tpaufe Braute, um nacp meiner

DtücEfet)r bie ptjaniaftifcEieit Spiele meiner ©im
Bilbuitgê'fraft im gaunt gu palten. Slber toentt

bie Qeit gur 2B6reife geïommett ift, Bin icp ftetê

gu eilig, um meine Stoffer ricptig gü paden, unb

beêpatB muff id) in ber Stabt, bie icp' auffucpe,

mid) etwa nod) mit irgenbeinem uuentBeprticpen

©egenftanb auSrüften, mandjmal fogar mit
mepreren. gd) bertoenbe grope Sorgfalt barauf,
biefe Sacpen aufgußetoapren, toeit icp eine ftarfe
greunbfcpaft für fie empfinbe; unb icp paBe mir
ctü§ ipnen nacp unb nacp ein gangeê HeineS

fDîufeum güfammengefteEt, an bem icp eine ïoft*
ticpe greube pabe. SBaê fagt mir nicpt aEe§ eine

geioiffe ScpuBIabe, toenn icp j'ie offne, unb meine

glorenltner ElagetBürfte, meine Sßarifer Qaprt*

Biirfte, mein lamm auê SiffaBott. Sin unb für
jicp paben fie nur toingigen SBert; icp gaplte für
fie ben Sßrei§ aïïein, ber im SerpättniS gu bem

bon ipnen ertoarteten borüBergepenben ®ienft
ftanb. ®a§ pinbert aBer nicpt, baff ipxe Sereb*

famïeit gxop ift.
®ie eine unterpält uticp bon einem ©ampa*

nile auê rofa Starmor, bon kuppeln im Stgur
unb Befonberê bon ben Slebiceer=®apeEen, bom

5penferofo, bon ber Sacpt unb bon bem Stator

SOticpeESlngeloê, in bereu 9täpe icp meinen ©in*

tauf macpte, auf bem Starït bon Sorgo San
Sorengo. ®ie aubere, bie uticp ben ©egentoert

bon 75 ©entimeê in unferem ©etb ïoftete, pat
bie ©aBe, meine Spreu mit aïïen ©eräufcpert
beâ Soutebarbê gu füEen. Sßenn icp fie in bie

tpanb nepme, fo fepe icp bie ©epädtriiger beê

SupemBourg toieber, bie Söfcpungett ber Seine,
ben ©urrn bon Saiut*gacque§, ben 9ßtap bor
Soire=®ame, bie ?ßferbe bon Siorlp, ba§ ißro*

fil bon Sacré-Cœur in feltfam gefbenftijcpem

SBeip auf einem ©etoitterpintmel gegeicpnet, unb
anbere tpimutel, bereit früpliitg§pafte Qartpeit
mir Biê in§ Slut bringt. llrtb ber ©ritte er*

fcpliept meinen Slugett bie ^origonte beê ©ajo,

baê geronimo§*®Iofter, bie ißracpt ber rofa
Scptöffer, ber Käufer auê gapence, ber fahrten,
ber gefpenfterpaften ^aroffen, bie mit ©olb
üBerlaben finb.

3m gleicpett Serfted finbe icp ein alteg Steffer
toieber. ©iefeê tourbe mir nun nicpt bertauft,
fonbern bon ber Sorfepung gegeben: ein ©ourift
patte e§ auf ber ©erraffe bon ©tfenor bergeffen.

©r patte — bieEeicpt — bort gerabe |jamtet
toieber gelefen, unb biefe feelifcpe Seuttrupi*

gung, bie ipn gu fcpneE aufBrecpen liep, raubte

ipm fein ©afdjenmeffer. ®a§ gejcpap in ber Qeit

unmittelbar nacp bem anberen Srieg, unb

nicptêbeftotoeniger pabe icp bie ©etoaffer be§

©unb bor mir, beilcpenfarBett, bie grüne Stüftc

Scptoebenê, ein Scptff, ba§ mitten auf ber flup*
artigen Steere.§enge gegen bie glut borbringt,
fcpneetoeipen Scpaum an feinem Sorber teil auf*

toerfenb.
®a§ ift nicpt aEe§: berfcpiebene auf getoöpu*

licpere Slrt ertoorßene ©egenftänbe finb nocp

immer ettoas in meinem ©ebraucp: fo ber güE*
feberpalter, ben icp feit 17 gapreit Befipe, unb
ben icp gurrt erftenmal in ber Stabt gnbiana*
polis Benüpte. gd) toage nicpt mept, iptt gu

füllen, bentt er ift unbitpt, uttb gum fcpreiben

iaucpe icp ipn in baê ©iniettfafg. SIBer icp pabe

eine eutfeplidpe Stngft, iptt gu berlteren, unb

foEie mir bieê llitglücf guftofjen, fo toäre mein

tperg barüßer tieftraurig, gn einem Scpranî
paBe iip eine gange Sammlung bon Spagier*
ftodeit. ©iefer pier pat eine eiferne Spipe, unb

jener bort pat ïeine. ®er erfiere, bünn, aber

feft, 'fontnti auS £ugano, ber anbere ift ein roBu*

fter Saboparbe; unb icp feinte genau meine

Scpiucicpe für ben Stod, auf bem gtoei ©bettoeif;
uttb bie bie Sßorte „Soubettir be Scürren" ge*

fcpuipt finb.
Sllê id) in SBafpingtott einmal fnapp an

SBäfcpe toar, muffte id) bie SluêgaBe für ein
tounberbareê tpemb auf mid) nepmen, ba§ Bis

unten gugulnöpfen toar unb fiip toie ein Heiner
Stautet angiepett tief;. ®urcp baê biete SSafcpeit
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Atille Reisebegleiter
Von Henri 6e Aeßler.

Ich kaufe keine Reiseandenken mehr, nicht
einmal diese Ansichtskarten, die ich früher zu
Hunderten nach Hause brachte, um nach meiner

Rückkehr die phantastischen Spiele meiner Ein-
bildungskraft im Zaum zu halten. Aber wenn
die Zeit zur Abreise gekommen ist, bin ich stets

zu eilig, um meine Koffer richtig zu packen, und

deshalb muß ich in der Stadt, die ich aussuche,

mich etwa noch mit irgendeinem unentbehrlichen

Gegenstand ausrüsten, manchmal sogar mit
mehreren. Ich verwende große Sorgfalt darauf,
diese Sachen aufzubewahren, weil ich eine starke

Freundschaft für sie empfinde; und ich habe mir
aus ihnen nach und nach ein ganzes kleines

Museum zusammengestellt, an dem ich eine kost-

liche Freude habe. Was sagt mir nicht alles eine

gewisse Schublade, wenn ich sie öffne, und meine

Florentiner Nagelbürste, meine Pariser Zahn-
bürste, mein Kamm aus Lissabon. An und für
sich haben sie nur winzigen Wert; ich zahlte für
sie den Preis allein, der im Verhältnis zu dem

von ihnen erwarteten vorübergehenden Dienst
stand. Das hindert aber nicht, daß ihre Bered-

samkeit groß ist.

Die eine unterhält mich von einem Campa-
nile aus rosa Marmor, von Kuppeln im Azur
und besonders von den Mediceer-Kapellen, vom

Penseroso, von der Nacht und von dem Amor
Michel-Angelos, in deren Nähe ich meinen Ein-
kauf machte, auf dem Markt von Borgo San
Lorenzo. Die andere, die mich den Gegenwert

von 76 Centimes in unserem Geld kostete, hat
die Gabe, meine Ohren mit allen Geräuschen

des Boulevards zu füllen. Wenn ich sie in die

Hand nehme, so sehe ich die Gepäckträger des

Luxembourg wieder, die Böschungen der Seine,
den Turm von Saint-Jacques, den Platz vor
Notre-Dame, die Pferde von Morly, das Pro-
fil von Laork-Oozur in seltsam gespenstischem

Weiß auf einem Gewitterhimmel gezeichnet, und
andere Himmel, deren frühlingshafte Zartheit
mir bis ins Blut dringt. Und der Dritte er-
schließt meinen Augen die Horizonte des Tajo,

das Jeronimos-Kloster, die Pracht der rosa

Schlösser, der Häuser aus Fayence, der Palmen,
der gespensterhaften Karossen, die mit Gold

überladen find.

Im gleichen Versteck finde ich ein altes Messer

wieder. Dieses wurde mir nun nicht verkauft,

sondern von der Vorsehung gegeben: ein Tourist
hatte es auf der Terrasse von Elsenor vergessen.

Er hatte — vielleicht — dort gerade Hamlet
wieder gelesen, und diese seelische Beunruhi-

gung, die ihn zu schnell aufbrechen ließ, raubte

ihm sein Taschenmesser. Das geschah in der Zeit
unmittelbar nach dem anderen Krieg, und

nichtsdestoweniger habe ich die Gewässer des

Sund vor mir, Veilchenfarben, die grüne Küste

Schwedens, ein Schiff, das mitten auf der fluß-
artigen Meeresenge gegen die Flut vordringt,
schneeweißen Schaum an seinem Vorderteil auf-

werfend.
Das ist nicht alles: verschiedene auf gewöhn-

lichere Art erworbene Gegenstände sind noch

immer etwas m meinem Gebrauch: so der Füll-
federhalter, den ich seit 17 Jahren besitze, und
den ich zum erstenmal in der Stadt Indiana-
polis benützte. Ich wage nicht mehr, ihn zu

füllen, denn er ist undicht, und zum schreiben

tauche ich ihn in das Tintenfaß. Aber ich habe

eine entsetzliche Angst, ihn zu verlieren, und

sollte mir dies Unglück zustoßen, so wäre mein

Herz darüber tieftraurig. In emem Schrank

habe ich eine ganze Sammlung von Spazier-
stocken. Dieser hier hat eine eiserne Spitze, und

jener dort hat keine. Der erstere, dünn, aber

fest, kommt aus Lugano, der andere ist ein robu-
ster Savoyarde; und ich kenne genau meine

Schwäche für den Stock, auf dem zwei Edelweiß
und die die Worte „Souvenir de Mürren" ge-

schnitzt sind.

Als ich in Washington einmal knapp an
Wäsche war, mußte ich die Ausgabe für ein

wunderbares Hemd auf mich nehmen, das bis
unten zuzuknöpfen war und sich wie ein kleiner
Mantel anziehen ließ. Durch das viele Waschen
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ift e§ leibcr bon Gräften geïommen, unb alê
tcE) e§ enblidj 511 ben Surnpen geben nutzte, fallt
eê mit bot, als Oerließe mid) ein gnmiliemnit»
glieb. Unb inet gibt mit meine Sonboitet ®ra=

baiten toiebet, meinen fdjöiten SBienet goulatb,
meine Etagen au§ Stonitaiilinopel! SIbct nicßt

alle© toaê icß auf meinen Steifen gettagen, ï)at

inicß bi§ in meine ipeimat begleitet. ©0 bet toun»
betOolle Stitgug, ben mit in einet eutopäifljen
ipauptftabt bet üKinifter in Sßetfon lief). Sßit

toateit boit gleitet JSÏotpuIeng, unb fein gbad,

unetläßlicß gu beut 23otitag, ben id) galten
Ibüttte, fiante mit toaßtßaftig toie ein $anb=
fd)ul). 2Iu§ eigenen Mitteln betfd)affte id) mit
eine blenbenbfd)öne ©dfleife au» Sïafdpuit. ©ie
ftedte in einem fleinen ©ellu£=©a(f, auf bent

ipüitbe linb Pfeile geigten, toie. man üorgugeßen

ßätte, um biefeê ©djmudftüd um ben §al» gu

legen. ©iefe ipülle blieb in meinem ©epäd unb
ba eê ^riegêgeiten toaten, fo mußte id) an bct

benadfbatten ©tenge übet biefe berbäd)tigen Sei»

djeit eingel)eitbe ©tflärungen abgeben.

Wieviele Apfelsorten trägt der Schweizerboden?

KFofter feommen die iVamen unserer ^4ep/e/?

©egaßlt bat fie tooßl niemanb. ©od) finbet
man bie Tanten einigermaßen boUftänbig bei»

farnmeit im SBöttctbucß bet fcßtoeigexbeutfcßen

Hftünbatten, im ©cßtoeigetifcßen Sbiotifon.
3Jteßt at§ ein ©ußenb ©palten füllen bort bie

fcßtoeigetbeutfdfen Üpfelnameit.

SBonadj ricßten fid) bie Tanten? ©a ließ fiep

ettoa eine ©otte naeß bem ÜDcaitn benennen, bet

fie guerft in einet ©egenb güd)tete. ©et 2Ibta=

ßam§»0epfel ßat mit bem biblifcßen Sbtaßam
nießtä gu feßaffen, fonbetn mit einem SIbtaßam

Qintinetli, bet biefeit SIpfel int Sfatgau ein»

füßrte. ^m Ipan» UeIi=OepfeI lebt am Säticß»
fee bet Stame eineê ipanê Ultidj ©teub in Ober»

ttebeit. SSon ©efd)Ied)tênaineit rußten audj bie

SSegietjungen £übli=0epfel, $oßn=0epfel ßet.

©et giitften=0epfel foil ein SieblingMpfel
pftiebtieß bes> ©toßett getoefen fein.

Ober bie Stauten toeifen auf bie ©egenb obet

Oxtfcßaft, bon tooßet bte ©otte gunad)ft begogen

tourbe, obet »0 fie toüdjft, gum ÜBeifpiel Obet»

riebet, SCmlifet, Oiienbacßet, Utttoßler, Opplet
(bon Oppel, ba§ peißt Obbüpl im ©putgau),
^otgen=0epfel, Slarauet, ©tlanget, Ulmet.
Obet bet ©tanbott be§ 23aume§ ftedt fonfttoie
im Stamen beâ Slpfelê: $uu§=0epfel toaeßfen

am ipauê ober in bet Stöße, ©attet ober ©ät=

ietli-Oepfcl bei einem ©attet, ©tigeli=0epfel
neben einem ©ittdjgang burd) einen gaun, Sßeg»

Oepfel am SBeg, ©öbeii=0epfel an einem ©0=

bei, einet ©cßludjt. ©et 3Jteit[dji=0epfeI tüpmt
fid) befonbetet ©djönßeit, tooßl aueß bet Sitmp»
fern» uitb bet grauen=0epfel.

©ie Qett bet Steife unb bie ©attet finb toieß»

tig genug, baß fie im Stamen gum SluSbtud
fommen: @poot=0epfel, ^ertenfpätlet. ©et
©cßlöflet ift ein SIpfel, bet erft im Stüpfapt
fcßinadßaft toitb, bet biê baßin fcßläflet. ©utb»

öpfel finb eine ftüße, füße SIrt, beten Steife mit
bent ©mbet gufammenfallt. 3Iugften=Oepfel finb
öetfd)iebene früßteife ©orten, and) ©tut» obet

©pilbi»0epfel. ©et $aber»0epfel toitb gut Seit
ber ^afetetnie reif, bet lpanf=0epfel mit bem

ipanf, bet ipanfen=0epfel um Sopannt, ber Sa»

fobet um Saïobi. ©et Saat» obet 3it»0epfel
obet Ucbetjated) ßält fid) bis in ben folgenben

©ommet ftifeß.

Stacß bet Siußbatfeit obet ootgitglitßen 23er»

toeitbung gibt e§ ettoa ©djniß», SStueê», ©püdjli»
Oepfel, aueß SJtoft» unbJöxänntS» (Stanntmein)
Oepfel. ©ßläuälet erfreuen bie Stinbex al§ 2te=

fcßetuitg am SÏIauêabenb.
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ist es leider von Kräften gekommen, und als
ich es endlich zu den Lumpen geben mußte, kam
es mir vor, als verließe mich ein Familienmit-
glied. Und wer gibt mir meine Londoner Kra-
vatten wieder, meinen schönen Wiener Foulard,
meine Kragen aus Konstantinopel! Aber nicht

alles, was ich auf meinen Reisen getragen, hat
mich bis in meine Heimat begleitet. So der wun-
dervolle Anzug, den mir in einer europäischen

Hauptstadt der Minister in Person lieh. Wir
waren von gleicher Korpulenz, und sein Frack,

unerläßlich zu dem Vortrag, den ich halten
wollte, paßte mir wahrhaftig wie ein Hand-
schuh. Aus eigenen Mitteln verschaffte ich mir
eine blendendschöne Schleife aus Kaschmir. Sie
steckte in einem kleinen Cellux-Sack, auf dem

Hände und Pfeile zeigten, wie, man vorzugehen
hätte, um dieses Schmuckstück um den Hals zu

legen. Diese Hülle blieb in meinem Gepäck und
da es Kriegszeiten waren, so mußte ich an der

benachbarten Grenze über diese verdächtigen Zei-
chen eingehende Erklärungen abgeben.

îieviele ìrâZì àer

kommen c/ie ^Vamen unseT-e/'

Gezählt hat sie wohl niemand. Doch findet
man die Namen einigermaßen vollständig bei-

sammen im Wörterbuch der schweizerdeutschen

Mundarten, im Schweizerischen Idiotikon.
Mehr als ein Dutzend Spalten füllen dort die

schweizerdeutschen Apfelnamen.

Wonach -richten sich die Namen? Da ließ sich

etwa eine Sorte nach dem Mann benennen, der

sie zuerst in einer Gegend züchtete. Der Abra-
Hams-Oepfel hat mit dem biblischen Abraham
nichts zu schaffen, sondern mit einem Abraham
Zimmerli, der diesen Apfel im Aargau ein-

führte. Im Hans Ueli-Oepfel lebt am Zürich-
see der Name eines Hans Ulrich Steub in Ober-
r:eden. Von Geschlechtsnamen rühren auch die

Beziehungen Hübli-Oepfel, Höhn-Oepfel her.

Der Fürsten-Oepfel soll ein Lieblingsapfel
Friedrich des Großen gewesen sein.

Oder die Namen, weisen auf die Gegend oder

Ortschaft, von woher die Sorte zunächst bezogen

wurde, oder wo sie wächst, zum Beispiel Ober-
rieder, Amliker, Ottenbacher, Uttwyler, OPPler
(von Oppel, das heißt Obbüht im Thurgau),
Horgen-Oepfel, Aarauer, Erlanger, Ulmer.
Oder der Standort des Baumes steckt sonstwie

im Namen des Apfels: Huus-Oepfel wachsen

am Haus oder in der Nähe, Gatter oder Gät-
terli-Oepfel bei einem Gatter, Stigeli-Oepfel
neben einem Durchgang durch einen Zaun, Weg-

Oepfel am Weg, Töbeli-Oepfel an einem To-
bel, einer Schlucht. Der Mellschi-Oepfel rühmt
sich besonderer Schönheit, Wohl auch der Jump-
fern- und der Frauen-Oepfel.

Die Zeit der Reife und die Dauer sind wich-

tig genug, daß sie im Namen zum Ausdruck

kommen: Spoot-Oepfel, Herrenspätler. Der
Schlöfler ist ein Apfel, der erst im Frühjahr
schmackhaft wird, der bis dahin schläflet. Emd-

öpfel sind eine frühe, süße Art, deren Reife mit
den: Emdet zusammenfällt. Augsten-Oepfel sind

verschiedene frühreife Sorten, auch Ernt- oder

Chilbi-Oepfel. Der Haber-Oepfel wird zur Zeit
der Haferernte reif, der Hanf-Oepfel mit dem

Hanf, der Hansen-Oepfel um Johanni, der Ja-
kober um Jakobi. Der Jaar- oder Zit-Oepfel
oder Ueberjärech hält sich bis in den folgenden

Sommer frisch.

Nach der Nutzbarkeit oder vorzüglichen Ver-
Wendung gibt es etwa Schnitz-, Mues-, Chüchli-
Oepfel, auch Most- und Brännts- (Branntwein)
Oepfel. Chläusler erfreuen die Kinder als Be-

scherung am Klausäbend.
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